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Gehrden.Eine alkoholisierte Randa-
le an der Straße Am Spehrteich hat
für drei junge Männer ein juristi-
sches Nachspiel gehabt. Wegen
versuchten Diebstahls im besonders
schwerenFall inTateinheitmitNöti-
gung und Sachbeschädigung stan-
den die Heranwachsenden vor Ge-
richt. Die Angeklagten hatten nicht
nur die Scheibe eines geparkten
Reisebusses eingeworfen, sondern
anschließend auch zwei unbeteilig-
te Passanten gewaltsam am Verlas-
sen des Tatorts gehindert. Die Urtei-
le fielen unterschiedlich aus: Zwei
Täter erhielten Weisungen nach Ju-
gendstrafrecht, der älteste muss
eine Geldstrafe von mehr als 3000
Euro zahlen.

Die Tat ereignete sich am 26. Ap-
ril 2025 gegen 22.45 Uhr an der Stra-
ße Am Spehrteich. Die damals 20 bis
22 Jahre alten Männer aus Hanno-
ver, Gehrden und Ronnenberg tra-

fen sich an einem Spielplatz, hörten
laut Musik und tranken reichlich Al-
kohol. Aus Übermut bewarfen sie
sich mit Steinen. Ein faustgroßer
Stein verfehlte das Ziel und traf die
Scheibe eines geparkten Reisebus-
ses. Das Glas splitterte, ein großes
Loch klaffte in der Seite.

Wenig später gerieten zwei un-
beteiligte Zeugen in das Gesche-
hen.ZweiCousins–damals19Jahre
alt – befanden sich auf dem Heim-
weg, nachdem sie einen Brief in
einen Kasten eingeworfen hatten.
Die angetrunkene Gruppe sprach
die beiden Jugendlichen an. Was
zunächst als verbaler Streit begann,
schlug rasch in eine bedrohliche
Nötigung um: Die Angeklagten
drängten die beiden 19-Jährigen
zum beschädigten Fahrzeug. Einer
der Zeugen schilderte vor Gericht,
dass er unter Druck gesetzt worden
sei, mit der Taschenlampenfunktion
seines Handys das Innere des Bus-
ses durch das Loch in der Scheibe

auszuleuchten, damit die Randalie-
rersehenkonnten,wassich imFahr-
zeug befand.

Als die beiden Cousins erkann-
ten, wie heikel die Situation war,
versuchten sie, sich zu entfernen.
Das Trio stellte sich ihnen jedoch in
den Weg und verhinderte das Weg-
gehen. Einer der Angeklagten
machte unmissverständlich deut-
lich, dass die Passanten bleiben
müssten, da sie Zeugen der Tat ge-
worden seien. Sie könnten erst ge-
hen,wennman„mitdemDingweg“
sei. Es kam zu Handgreiflichkeiten
undRangeleien,beideneneinerder
Jugendlichen in ein Gebüsch gesto-
ßen wurde und seine Kette verlor.
Ein erster Fluchtversuch scheiterte.
Erst als sich die beiden jungen Män-
ner auf Russisch absprachen und in
der Dunkelheit Autoscheinwerfer
auftauchten, konnten sie die Gunst
nutzen und davonrennen.

Das herannahende Fahrzeug
war ein Streifenwagen: Eine An-

wohnerin hatte wegen lauter Rufe
und Schmerzensschreie die Polizei
alarmiert. Die Beamten trafen die
Randalierer vor Ort an. Ein Polizist

berichtetevon„verwaschenerAus-
sprache“. Atemalkoholtests erga-
ben Werte von 0,54 und 1,78 Pro-
mille.

Vor Gericht waren die Erinne-
rungen der Zeugen anderthalb
Jahre nach dem Vorfall teils ver-
blasst. Verteidiger Daniel Brunk-
horst betonte, es gebe keine Be-
weise dafür, dass die Angeklagten
den gesamten Reisebus hätten
entwenden wollen. Das Gericht
sah jedoch den versuchten Dieb-
stahl aus dem Bus sowie die Nöti-
gung als erwiesen an.

Das Urteil: Gegen einen heute
22-Jährigen aus Celle ordnete das
Gericht nach Jugendstrafrecht
eine sechsmonatige Betreuung
beim Albert-Schweitzer-Familien-
werk an, inklusive eines sozialen
Trainings. Ein 21-Jähriger aus
Gehrden muss 100 Arbeitsstunden
leisten und an einem Gespräch bei
„Pro Aktiv“ teilnehmen. Gegen
einen 23-jährigen Ronnenberger
wurde dagegen Erwachsenen-
strafrecht angewandt: Er erhielt
eine Geldstrafe von 180 Tagessät-
zen zu je 18 Euro.

Geldstrafe und Sozialstunden für junges Trio
Randale unter Alkoholeinfluss an der Straße Am Spehrteich: Amtsgericht verurteilt drei Männer im Alter von 21 bis 23 Jahren

Von Heidi Rabenhorst

Amtsgericht Wennigsen: Hier müssen sich drei Männer wegen des versuchten

Diebstahls in besonders schwerem Fall und Nötigung verantworten.
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Fahren eineWoche lang nicht plan-

mäßig: Die stadtbahnen der Linie 9.
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Empelde.Aufgrund einer Tunnel-
baustelle im Hauptbahnhof Han-
nover kommt es bei der Stadt-
bahn ab kommendem Montag
auf vielen Linien zu Behinderun-
gen. Dazu zählt auch die Linie 9
mit der Endhaltestelle in Empel-
de. Die Üstra lässt unter dem
Bahnhof zwei Weichen ersetzen.

DieBahnenderLinie9werden
vom 19. bis 23. Oktober umgelei-
tet und fahren aufgrund der Bau-
arbeiten nicht durch den Tunnel.
Die Bahnen bedienen den Stre-
ckenabschnitt zwischen den Sta-
tionen Empelde und Schwarzer
Bär regulär. Anschließend fährt
die Linie 9 die Strecke der Linie
17 mit den Haltestellen Hum-
boldtstraße, Goetheplatz, Stein-
tor und Hauptbahnhof/Rosen-
straße, um dann oberirdisch am
Haltepunkt Hauptbahnhof/ZOB
zu enden. Für den gesperrten
Streckenabschnitt der Linie 9
wird kein Ersatzverkehr mit Bus-
sen angeboten. Als Alternative
empfiehlt die Üstra den Fahrgäs-
ten, an der Haltestelle Lindener
Marktplatz in die Busse der Linie
120 umzusteigen.

Vom 23. bis 26. Oktober richtet
die Üstra zwischen den Stationen
Lister Platz und Waterloo einen
Ersatzverkehr mit Bussen ein.
DiesefahrenzwischendenHalte-
stellen Lortzingstraße und Hum-
boldtstraße mit folgenden weite-
ren Haltestellen: Lister Platz,
Apostelkirche (Ersatz für Sedan-
straße/Lister Meile), Hauptbahn-
hof, Aegidientorplatz, Rathaus/
Friedrichswall (Ersatz für Markt-
halle/Landtag) und Waterloo.

Von Uwe Kranz

Aktuelle Nachrichten und

informationen aus ihrer Nachbarschaft

finden sie auch bei uns im

internet unter:

haz.de/gehrden

neuepresse.de/gehrden

haz.de/ronnenberg

neuepresse.de/ronnenberg

Hier finden

Sie unS Online

Ronnenberg. Neue Entwicklungen
bei der Ronnenberger Kalihalde:
Überraschend liegt dem zuständi-
gen Landesamt für Bergbau, Ener-
gie und Geologie (LBEG) nun ein
Antrag vor, die Halde abzudecken.
Gestellt hat diesen die Firma Menke
UmweltServiceRonnenbergGmbH
& Co. KG, sie handelt im Namen des
Haldeneigentümers, der Horizon
Immobilien GmbH. Obwohl schon
lange über die umstrittene Abde-
ckung diskutiert wird, kommt der
Antrag zum jetzigen Zeitpunkt un-
erwartet.

Die Bürgerinitiative „Bauschutt-
deponie–NeinDanke!“zeigt sich in
einer ersten Reaktion bereits em-
pört über den Vorgang. „Aus unse-
rer Sicht ist der Antrag eine Kampf-
ansage – und Motivation in der Sa-
che“, heißt es in einer Mitteilung an
die Mitglieder. Der Verein kündigt
weitere Stellungnahmen und die
Ergebnisse von Gutachten an, die
kurzfristig zusammengestellt wür-
den. Wie das LBEG mitteilt, werden
dieAntragsunterlagennochbiszum
29. Oktober im Rahmen des Plan-
feststellungsverfahrens öffentlich
ausgelegt; sie sind auch auf der
Internetseite der Behörde einseh-
bar.

Vor rund acht Jahren hatte Men-
ke erstmals die Absicht öffentlich
gemacht, die Kalihalde mit Bau-
schutt abdecken und später begrü-
nen zu wollen. Ziel ist es, auf diese
Weise die Salzauswaschungen aus
der Abraumhalde zu minimieren.
Das gesammelte Regenwasser der
Halde in Ronnenberg und seines
Pendants in Empelde – dem soge-
nannten Waldberg – wird über eine
Pipeline in Hannover-Badenstedt in
dieFösseeingeleitet.DerSalzgehalt
in dem Bach ist unter anderem des-
halb höher als in der Nordsee.

Der Eigentümer Horizon ist zum
Schutz des Grundwassers gesetz-
lich dazu verpflichtet, die Salzaus-
waschungen zu minimieren. Pläne
zur Abdeckung der Halte stießen
allerdings von Beginn an auf Wi-
derstand in der Bevölkerung –
ebenso wie in der Politik in Stadt
und Region. Kritisiert wurde, dass
die Unternehmen Horizon und
Menke den Salzberg allein auf-
grund der nötigen Menge zu einer
Bauschutthalde machen würden –
verwendet werden sollte dabei
Schutt der belasteten Schadstoff-
stufe Z2. „Das Unternehmen möch-
te eine neue Altlast auf die alte un-
dichte Schicht auftragen“ – so hatte
es der frühere Grünen-Ratsherr
Jens Williges zusammengefasst
und zugleich heftig kritisiert. An-
wohner befürchten zudem durch
die Anlieferung und Verarbeitung
des Bauschutts hohe Belastungen –

durch Verkehr, Lärm und Staub
über viele Jahre.

Nach einem Runden Tisch im
Jahr 2021 unter Beteiligung aller be-
troffenen Gruppen hatte das LBEG
als Genehmigungsbehörde signali-
siert, dass nur eine Mindestmenge
an Bauschutt zur Abdeckung ge-
nehmigungsfähig sei. Ein erster An-
tragsentwurf sahvor,dassdieFläche

neben der Halde in die Abdeckung
einbezogen werden sollte. Dort hat
sich allerdings inzwischen die „Bin-
nensalzstelle am Kaliwerk Ronnen-
berg“ entwickelt, die von der EU als
Flora-Fauna-Habitat-Gebiet (FFH-
Gebiet) geschützt ist. Nachdem Ho-
rizon eine Ausnahmegenehmigung
beantragt hatte, um dieses besonde-
re Naturschutzgebiet nutzen zu dür-

fen, sprach die Region Hannover im
Sommer 2026 einen besonderen
Schutz für die Fläche aus. Anstelle
der Ausnahmegenehmigung haben
Horizon/Menke daraufhin nun den
Antrag für das Gesamtprojekt einer
Haldenabdeckung gestellt.

Die Genehmigungsbehörde gibt
bereitsDetailsdesAntragsbekannt.
Für das Vorhaben sind demnach
mobile und stationäre Betriebsanla-
gen erforderlich. Zur ersten Gruppe
zählen die maschinentechnische
Ausstattung (Fahrzeuge wie LKW,
Radlader, Raupe und Verdichtungs-
walze), eine mobile Baustellentank-
anlage sowieWerkstatt-,Abwasser-
und Abfallcontainer. Als stationäre
Betriebsanlagen gelten ein Entwäs-
serungssystem, eine Fahrzeugwaa-
ge sowie Büro- und Sozialcontainer.

Die Anbindung an das öffentli-
che Straßennetz für den Transport
wollen Horizon/Menke über die fa-
vorisierte Variante „grün“ schaffen.
Diese führt vom Verbindungsweg
südlich der Halde nach Westen bis
zur Tilsiter Straße und von dort über
das Wirtschaftswegenetz des Ron-
nenberger Realverbandes weiter
bis zur Gehrdener Straße an der Bio-
gasanlage. Über die K231 wäre dort

der Anschluss an die B217 gegeben.
Bei einem jährlichen Volumen

von durchschnittlich etwa 90.000
Kubikmetern beträgt die Zeit für
den Einbau des Abdeckungsmate-
rials lautAntragrundachtJahre.Ein
weiteres Jahr wird für die Rekulti-
vierung des letzten Bauabschnitts,
die Baustellenräumung und den
Rückbau der dazugehörigen Anla-
gen veranschlagt – somit gehen die
Antragsteller insgesamt von neun
Jahren Betrieb auf der Halde aus.

Die Betriebs- und Arbeitszeiten
sind laut Antrag ganzjährig mon-
tags bis freitags von 7 Uhr bis 18 Uhr
sowie samstags von 7 Uhr bis 13 Uhr
vorgesehen. Außerhalb dieser Zei-
ten läuft kein Betrieb. Mit etwa 300
ArbeitstagenproJahrrechnenHori-
zon/Menke bei bis zu sechs Lkw-
Bewegungen pro Stunde.

Laut Mitteilung des LBEG kann
jeder, dessen Belange durch das
Vorhaben berührt werden, bis zum
10. November 2026 Einwendungen
dagegen erheben. Möglich ist das
per E-Mail an das Funktionspost-
fach Ronnenberg@lbeg.nieder-
sachsen.de oder per Post an das
LBEG, An der Marktkirche 9, 38678
Clausthal-Zellerfeld.

„Das ist eine Kampfansage“
Debatte um Ronnenbergs Kalihalde: Horizon Immobilien kalkuliert mit neun Jahren Bauzeit

für eine Abdeckung der Altlast. Bürgerinitiative macht gegen neue Pläne mobil.

Von Uwe Kranz

Umstrittene Abdeckung: Aus dem Kaliberg in Ronnenberg wäscht der Regen fortwährend salze aus – wie kann die Altlast gesichert werden?

Foto: bi „bAUscHUttDePoNie - NeiN DANKe!“

UnerwünschteMischung: Aus einem Rohr sprudelt in Hannover-badenstedt das

stark mit salz belastete Haldenwasser in die Fösse. Foto: UWe KRANz

Stadtbahn:
Linie 9 wird
umgeleitet

Ab Montag

Bauarbeiten
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